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Donnerstag, dm 30. Juli 1914.
"sterreichisch-serbische Krieg.

--̂ ->2 !? . »egen 6 Uhr abends am Dienstag durch
amtlicken Wiener Zeituna bekannt ae-

^rejchZ KriegserNärung an Serbien

amtlichen Wiener Zeitung bekannt ge-
jĵ Me Dp,, bete sie der Draht ins Ausland weiter,%mb wartete voller Spannung darauf , was
(i,:.'»t>Urn»' ‘"n werde . Es war bekannt, daß man in

friehrij? bis zum letzten Augenblick die Hoffnung
C' t So fil* . ®eÜeg<ung des Konflikts nicht aufgegeben
%y^Hiens! benn  die Kunde, daß Oesterreich an Ser-’ it, °ett Krieg erklärt babe in Betersbura wierklärt habe, in Petersburg wie

Im russischen Auswärtigen Amtlj| & tiefe 1Bö|(vlööen-" ^ - . . - .' "Ôwegung hervorgerufen haben. Der ChefstlUi,̂ 7 1»11llU vei»onjcm |en i;uueu. -cvi
lij ' btt irhi bc§  Nahen Ostens . Fürst Trubetzkoi, er-

»■S'Bc Moment sei der schwerste seit dem Be-
Der Minister des Äeußcrn . Ssasonow,

QUrfJort  Mm Zaren . Am Dienstag abend wurde
! , ™Noch cirt
Eifert » , n

1 fta,f et Franz Josephs an seine Völker
Cat 'Oiqt' in-bem  der Krieg Oesterreichs gegen SerbienJmörri*.. ltb, um dem unerträalickcn Treiben , den«î Mlich '"" v, um dom unerträglichen Lrewen , ven

Und Herausforderungen Sebiens ein Ende zu
stĵ >i >nsi an  verläßlichen Bürgschaften für Ruhe und
>>»d, diesî^ Nengewalt zu schaffen. Zum Schluß heißt
" |* Sj»̂ Aufruf des greisen Monarchen : In dieser>Nd r - ' ves greifen ^ tvicarmru.

' 'Ujsezbin  ich mir der ganzen Tragweite meines
voll hptn̂ viner Verantwortung vor dem Allmächllsli». CVjC, U ~ .-ff *5? /■*rt vit f4 ttvtV» urhUIrtlMI°"ßt., nuem rt7“‘4. Ich habe alles geprüft und erwogen.

>0p!ft - Gewissen betrete ich den Weg. den die Pflicht« . <%* vlul| icn betrete icy ven Weg. oen oie Psnw»
stets bertraue auf meine Völker, die sich in allen

Si.- hobp« ,n  Einigkeit und Treue um meinen Throni«.. § r,. ». Unb für (IU..» rWvüiVrt ntth hi»Ä SRüfCtsz>, kTjUnd für Ehre , Größe und Macht des Vater-k ftitroif hinron 9cffl«uf n ^cn  Opfern immer bereit waren . Ich
Vollerm ^ dsterreich-Ungarns tapfere, von hinge-

M den Merung erfüllte Wehrmacht, und ich ver-
^ °̂ lejh" ^ 'nächtigen, daß er meinen Waffen den

ki . Steift, »uium yai tn ^ efierrcicy-rrngurn »»»^^
^tcf]e“. ""0 hervorgcrusen . So schreibt die „Neue

tion hat in Oesterreich-Ungarn unge-^wllamat
drung

. ..whrigen Herrschers
8̂ -^ .inzig in der Geschichte wie dieses Ma-

ix.1«Po ncho, ist die niemals vorge-
'>»ê »ls baß ein wohlerwogenes historisches
ftitẑ andlä. r des Krieges Meuchelmorde anführt,
k i ' st da aufgerichtet worden . Bis in die
!>»eA e,̂ -. wird keiner vorübergehen , ohne tiefsten Ab-

n- Kein Kriegsmanifcst hat dem Feinde
M ! Unt er ?Se ins Gesicht geschleudert, auf datz er für

ißoifh11, gesitteten Menschen gekennzeichnet sei.
^ d« e>„ qp,,die  Uebcrzengung , daß im Frieden mit

Wen* 3?-' kommen sei. Der Kaiser spricht aus was
^Wstl>c„^ w »Neuen Wiener Tageblatt " lesen wir:
Ä 7. bi efps\ ' " Ma-Settern graben sich die Sätze des .. . ..
R'l 'st olh- Dokumentes edelster monarchischer Gesin-

Herzen. Sie können nie vergessen werden.
[. ' IH)6Va. , 1̂ 1 V-'P MvllT>. IHUU'IIWVHv_/

reai°Ä^ °rtet. Ein Reich, welches Kaiser Franz
Äp.'.'lb zf.f" , stehi einzig da in der Welt, und Ehre.
j\ n j» eip' 5' stuü ihm gesichert für und für. Kein

niSrfV i,r  einen solchen Monarchen: er ist der
Vu ^ f, Kraft des Reiches, er ist die er-

- wr,aft für öas  Wohl unser aller. Es lebe der

Jijĉ ^ ic Haltung Rußlands.
\S baß in Rußland schon.nid. bii'ŝ4 Vv»nr'h(' ii foi iff... (i . «» ui p»up:uuv i*yvu eine teilweise
Äik cWpvi?Se0ii, iKt worden sei, ist von amtlicher
S* nn" ? t worden . .
®* 58ü? Man hat sich in Petersburg an
öi >aŝ biih. ' ' "b genug besonnen, daß weiße Mäßi-
A ^ ..richtipeî Vorgehen Oesterreichs gegen Ser-
'̂ in»kiî sZkv sei. Es werden zwar in Rußland ge-
ib°bilir. CrIm , Vorkehrungen getroffen, die aber, wie

?? borlässig wissen will , durchaus nicht als
^ °°er als Probcmobilisierung angesprochcn
r!" le>. stl dn>, ? stheint sich vielfach darum zu handeln,
i? «li 8"s ° ben militärischen Stellen in bestimmten
A f, Entschlüsse diejenige militärische
> ? > '7 °kken wird , welche die norm, "• 'vH[ anr,; iMl  wird , welche die normale Voraus-
' dm, stbr̂ " '" 'bcntlichc russische Maßnahmen sein

Ni, (r \ * irb
,e" Kreisen die Lage als unverändert ernst

acL̂ lcn§tn0 weder zum Besseren, noch zum
^ » >>. endet. Die Besprechungen zwischen den

betrachtet.

»ft; ’• ft,' “ *»- L îe
„̂ .̂stwwchtc dauern fort,

st ikd 'sttärische Vorkehrungen deutet auch ein
« ? er°Uur Hand . . ’ijj,o Cr Handels - und Privatschiffe hin. das
Vst .̂ „ Aoren  zwischen Helsingsors und Hangö

f% cb'e'y n Gebiete niüsscn die Schiffe,aus... Ter schwimmende Leuchtturm Gro-
• Leuchtfeuer bei Helsingsors sind gelöscht

stix̂ wnd. allem seinem Auswärtigen
°»LP. ,. - .rcmuugen
,.land.

' sichere
killender

, . . . . bcrwasser haben.
am Dienstag in Petersburg ver-

lffentlichten amtlichen Mitteilung hervor:
Zahlreiche patriotische Kundgebungen der letzten

rage in der Residenz und in anderen Städten des Reiches
beweisen, daß die feste, ruhige russische Politik in breiten
Schichten der Bevölkerung sympathischen Widerhall ge¬
sunden hat. Die Regierung hofft jedoch, daß dieser Aus¬
druck der Volksgcfühle durchaus nicht eine Färbung von
Mißgunst gegen Mächte annehmcn werde, mit denen Ruß¬
land sich im Frieden befindet und mit denen es sich un¬
veränderlich im Frieden zu befinden wünscht. Indem die
Kaiserliche Regierung aus dem Aufschwung des Volks¬
geistes Krast schöpft und ihre Untertanen auffordert , Zu¬
rückhaltung und Ruhe zu bewahren , verharrt sie auf de
Wacht für die Würde und die Interessen Rußlands.

Hierzu bemerkt die deutsche Regierung in der Nord»
Allg. Ztg .:

Der friedliche Ton der amtlichen russischen Mittei¬
lung vom 28. hat hier lebhaften Widerhall gefunden. Die
Kaiserliche Regierung teilt den Wunsch auf Erhaltung
friedlicher Beziehungen. Sie hofft, daß das deutsche Volk
sie durch ferneres Bestvhreu einer maßvollen und ruhigen
Haltung in ihren Bestrebungen unterstützen wird.

Dte Besetzung Belgrads kein Kriegsfall.
— Paris , 29. Juli . In einer Unterhaltung mit dem

österreichischen Botschafter in Petersburg hat der russische
Minister Ssasonow deutlich zu verstehen gegeben, daß die
russische Negierung nicht daran denke, die Besetzung
Belgrads durch Oesterreich als Kriegsfall für Rußland zu
betrachten. Im Falle eines weiteren Vordringens der
Oesterreicher in nordserbisches Gebiet wird Rußland zu¬
nächst eine abwartende Haltung einnehmen. — Diese
Nachricht ist von der russischen Botschaft in Paris bestä¬
tigt worden.

Telegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem
Zaren.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird , hat Kaiser Niko¬
laus an den Deutschen Kaiser ein Telegramm gerichtet,
das sich mit einer Depesche des Kaisers Wilhelm an den
Zaren gekreuzt hat . Uebcr den Inhalt dieser Depeschen ist
nichts bekannt.

Das erste Kriegsbullctin.
— Wien, 29. Juli . Das Wiener K. K. Telegr .-Bu-

rcau meldet: Die Serben haben heute um 1 Uhr 30 Mi¬
nuten früh die Brücke zwischen Semlin und Belgrad ge¬
sprengt. Unsere Infanterie und Artillerie hat darauf im
Verein mit den Donaumonitoren die serbischen Positionen
jenseits der Brücke beschossen. Die Serben haben sich nach
kurzem Kampfe zurückgezogen. Unsere Verluste sind ganz
unbedeutend. Gestern gelang es einer kleinen Abteilung
Pioniere im Verein mit Mannschaften der Finanzwachen
zwei serbische Dampfer , die mit Munition und Minen be¬
laden waren , wegzunehmen. Die Pioniere und Finanz-
wachen überwältigten nach kurzem, aber heftigem Kampf
die an Zahl überlegene serbische Schiffsbesatzung, setzten
sich iär Besitz der Schiffe samt deren gefährlicher Ladung
und ließen sic von zweien unserer Donaudampfer weg-
schleppen.

Kämpfe an der bosnisch-serbischen Grenze.
— Wien, 29. Juli . Aus Sarajewo kommt die Mel¬

dung , datz an der bosnisch-serbischen Grenze bereits
Kämpfe im Gange sind. Nähere Nachrichten hierüber sind
erst im Laufe des Tages zu erwarten.
Erzherzog Friedrich Oberbefehlshaber der österreichischen

Armee.
— Wien , 29. Juli . Wie nunmehr authentisch feststeht,

hat der Erzherzog Friedrich , dem jüngst der militärische
Wirkungskreis des ermordeten Thronfolgers übertragen
ivorden ist. den Oberbefehl über däe österreichisch-unga¬
rische Armee gegen Serbien übernommen.

Frau Caillaux frei ge sprachen.
Der Prozeß gegen die Frau des ehemaligen franzö¬

sischen Ministers Caillaux ist am Menstag zu Ende ge¬
gangen. Wer die Praxis der französischen Schwurgerichte
in der letzten Zeit verfolgt hat , den wird das in der
llebcrschrift angcdeutete Urteil , das die Geschworenen in
dem Prozeß gegen die Frau Caillaux gefällt haben, kaum
Wunder nehmen. Wenn Frauen , die ihren Geliebten
erschossen haben, freigesprochen werden , warum sollte nun
nicht auch die Frau einen Freispruch erfahren , die aus
Liebe zu ihrem Mann sich einen Revolver kaufte und dann
den Gegner ihres Mannes , der unangenehme Artikel zu
veröffentlichen drohte , niederknallte ! Mildernde Umstände
waren der Angeklagten ja wohl zuzubilligen, aber daß
man sie gänzlich freisprechen würde , daran hatte man denn

14. Jahrgang.
doch nicht gedacht, nach alledem, was man vorher gehört
und was man aus dem jetzt beendeten Verhandlungen
entnommen hatte . Ueber das Ende dieses Prozesses, der
so viel Staub aufgewirbelt hat und in der ganzen Welt
mit großer Spannung verfolgt wurde , wenn sich diese auch
zum Schluß unter dem Eindruck und der Wucht der poli¬
tischen Ereignisse löste, wird gemeldet:

— Paris , 28. Juli . Nach den Plädoyers des Gene¬
ralstaatsanwalts und Laboris zogen sich um 8 Uhr abends
die Geschworenen zur Beratung zurück. Nach . einer
Stunde erschienen sie wieder im Saale , in dem die ner¬
vöse Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte. Mit
Blühe erzwang dcr Präsident Ruhe. Der Obmann der
Geschworenen verkündete sodann , daß die Geschworenen
beide Fragen , ob Mord vorlicge und ob dieser Mord
vorsätzlich ausgeführt wurde , mit Nein beantworten . Der
Präsident verkündete alsbald , daß Madame Caillaux frei-
gesprochen sei.

Politische Rundschau.
Berlin,  29 . Juli.

— Ter Kronprinz  hatte Mittwoch vormittag
kurz nach seiner Ankunft im Neuen Palais bei Pots¬
dam eine Unterredung mit dem Kaiser in Anivejen-
heit des Reichskanzlers.

— Sämtliche Staatssekretäre und preußischen Mi¬
nister sind von ihrem Urlaub nach Berlin zurückge¬
kehrt.

— Ter Gemeinderat von Kolmar im Elsaß wählte
den OberlandeSgerichtsrat Diefenbach zum Bürger¬
meister (als Nachfolger Blumenth -als ) mit 24 von 34
abgegebenen Stimmen.

: : Sozialistische Friedenskundgebungen in Berlin.
In der Reichshauptstadt protestierten Dienstag abend
die Sozialdemokraten in 27 Versammlungen gegen den
Krieg . Ter Besuch war überall stark, doch verliefen
die Versammlungen selbst ruhig . Tie Polizei hatte um¬
fassende Vorkehrungen getroffen . Alle dienstfreien Be¬
amten waren zum Dienst hinzugezogen worden , doch
verhielt sich die Polizei anfangs zurückhaltend . Tie
Redner in den Versammlungen ergingen sich durch¬
weg in Angriffen auf Oesterreich, dem sie allein die
Schuld an den kriegerischen Verwickelungen zuschrie-
ben . Tie Versammlung nahm zum Schluß eine ent¬
sprechende Resolution an . — Hierauf zogen zahlreiche
Versammlungsteilnehmer in die Friedrichsstadt , wo es
zu schweren Zusammenstößen mit der Polizei kam. Tie
Temvnstration nahm zeitweise derartige Formen an,
daß die Polizei mit blanker Waffe gegen die Trupps
Vorgehen und ganze Straßenzüge absperren mußte.
Zahlreiche Personen wurden durch Säbelhiebe verletzt;
die Demonstranten nahmen jedoch die Verletzten mit,
um eine polizeiliche Feststellung zu verhindern.

: : Tic Stärke der Acichstagsparieicu . Auf Grund
amtlichen Blaterials stellen sich die Zahlen über die
Stärke der Konservativen , Nationalliberalen und Frer-
sinnigen wie folgt : Tie drittstärkste Partei ist jetzt
die Fortschrittliche Volkspartei mit 46 Mitgliedern
(Januar 1912 : 41 Mitglieder und 1 Hospitant ). Es
folgt die nationalliberale Fraktion mit 40 Mitgliedern
und 5 Hospitanten (es ist der gleiche Stand wie 1912)
Tie konservative Fraktion zählt 39 Mitglieder und
2 Hospitanten (Januar 1912 :43 Mitglieder und 2
Hospitanten !. Während die Nationalliberalen kerne
Einbuße erlitten , verloren die Konservativen 4 Man¬
date , die Freisinnigen gewannen 4 Mandate . Tie
Fortschrittliche Volkspartei gewann von den Konser¬
vativen .Hagenow -Grevesmühlen und Labiau -Wehlau.
von den Nntionalliberalen Waldeck und Koburg , die
ihre Verluste durch den Gewinn der konservativen
Mandate in Salzwedel -Gardelegen und Stendal -Oster-
burg Weltmächten. Ter austrrtende Hospitant der Na¬
tionalliberalen Heftermann wurde durch den neuen
Hospitanten Schröder -Elbing ersetzt. Ter Hospitant
Roeser ist der Fortschrittlichen Fraktion als Mitglied
beigetreten . t

: : Aus der bayerischen Abgeordnetenkammer. In der
bayerischen Abgeordnetenkammer gab vor Eintritt in die
Tagesordnung Präsident von Ortcrer folgende Erklärung
ab: „Der schwere Ernst der Lage, die sich zunächst in dem
nns "befreundet ;«: Nachbarland Oesterreich-Ungarn dar¬
stellt, zusammen mit der Möglichkeit, daß die Kriegsflam¬
men auch weitere Staaten ergreifen , haben den Seniorcn-
kenvent der Kammer veranlaßt , sich erneut mit der Ge¬
schäftslage des Hauses und ihrer schleunigen Förderung
für alle Fälle zu befassen. Sollte der heutige Tag etwas
wesentlich Neues bringen , so muß wohl auch eine Aeuße-
rnng des Ministerpräsidenten erfolgen , damit wir über
die Beendigung der Geschäfte uns einigen können." Das
Haus war mit dem Präsidenten einverstanden. Später
kam es zu stürmischen Szenen , als bei der Beratung des
Eisenbahnetats der Verkchrsminister v. Seidlein auf die
Tendenzen des süddeutschen Eisenbahnverbandes hinwies
und dabei an die Mehrheit des Hauses mit folgenden
Worten appellierte : Wollen wir die Herrschaft über das
Personal und damit über den Betrieb und das Wohl und
Wehe des Vaterlandes einem Dr . Süßheim und Roh-



yaupier Überlassen? (Lebhafte Unruhe bei den Sozial¬
demokraten.) Die Angriffe dieser Herren berühren nicht
einmal meine Fußsohlen . (Lebhaftes Bravo im Zen¬
trum , stürmische Pfui -Rufe bei den Sozialdemokraten .)
Die Antwort darauf muß seitens aller deutschen Eisen¬
bahnverwaltungen lauten : „Niemals ." (Lebhaftes Bravo
beim Zentrum , während zu gleicher Zeit auf seiten der
Sozialdemokraten ein großer Lärm entstand und der Mi¬
nister mit Schimpfworten und Beleidigungen geradezu
überhäuft wurde .) Der Präsident war machtlos. Der Mi¬
nister stand während der ganzen Szene ruhig auf seinem
Platze . Er betonte, daß die rechtliche Frage ob dem
Eisenbahnpersonal das Streikrecht gewährt werden könne,
ganz klar liege. Nach der Rechtslage findet diese Bestim¬
mung auch auf das Straßenbahnpersonal Anwendung.
So wichtige Betriebe , wie die Armee und die Verkehrsan¬
stalten, dürften durch eine Massenarbeitseinstellung nicht
lahmgelogt werden. (Lebhaftes Bravo ! im Zentrum.
Unruhe bei den Sozialdemokraten .) Das ist der Stand¬
punkt der Regierung , und von diesem Standpunkt aus
müssen wir das Streikrecht versagen und den Süddeut¬
schen Eisenbahnverband bekämpfen. (Lebhaftes Bravo .)
In einer persönlichen Bemerkung verteidigte sich der Ab¬
geordnete Dr . Süßheim gegen die Anwürfe des Mini¬
sters, indem er unter stürmischem Beifall der Sozialdemo¬
kraten schloß: Ein Minister Seidlein kann die Sozial¬
demokratie überhaupt nicht beleidigen.

: : Die finanzielle Kriegsbereitschaft Deutschlands.
Einer , der es wissen muß , der ehemalige Neichsschatz-
sekretär und jetzige Berliner Oberbürgermeister äußerte
sich gelegentlich eniner im Berliner Rathause stattgehabtcn
Unterredung mit Vertretern der Presse über die über¬
triebenen Nachrichten von einem Ansturm auf die Berliner
Sparkassen aus Kriegsfurcht über die finanzielle Bereit¬
schaft Deutschlands für den Kriegsfall wörtlich : „Deutsch¬
lands finanzielle Bereitschaft für den alleräußersten Fall
steht über allem Zweifel !"

Heer und Marine.
8 Tic deutsche Flotte hat ihre Uebungen aus hö¬

heren Befehl unterbrochen und ist in ihre Heimathäfen
zurückgekehrt, und zwar die Nordseeschiffe Dienstag
abend nach Wilhelmshaven , die der Ostsee Mittwoch
früh nach Kiel.

Europäisches Ausland.
Belgien.

* Die belgische Regierung hat drei Klassen Reservisten
einberufen.

Holland.
* Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste. Das

merkt man an folgender dem Amsterdamer „Allgemeinen
Handelsblad " entnommenen Nachricht, die deutlich die N r-
vosität Hollands bekundet. Angesichts der internationalen
Spannung hat die holländische Regierung bereits verschie¬
dene Maßnahmen getroffen, die Grenze zu sichern. Der
Gencralstabschef ist aus Deutschland zuriickberu’en wor¬
den. Eine Reihe anderer Offiziere ist aus eigenem Antrieb
hierher zurückgekehrt. Die zur Uebung einberufenen Res r-
veu werden einstweilen unter d.n Waffen gehalten. E n
llebergang der ältesten Reserdejahrgänge zum Landsturm
findet im Augenblick nicht statt. Sämtliche Schlepper in
der Rheinmündung und im Hafen von Scheveningen sind
von der Regierung mit Beschlag belegt worden. Die Vaal-
brücke bei Rhmwegen wird von Kolonialtruppen beseht
gehalten. Weitere Detachements Kolonialtruppen sind nach
Gennep und Mook zur Bewachung der Maasbrückcn abge¬
gangen. Der Kriegsminister hat den Bürgermeister von
Winterswhck angewiesen, etwa 80 Mann Landsturm einzu¬
berufen zur Bewachung der Usselbrücke. Es ist bekannt
gegeben worden, daß die Brücken unter Umständen in die
Luft gesprengt werden. Die Bevölkerung hat Verhaltungs -»
maßregeln erhalten . Auch die Usselbrücke in Zutphen wird
militärisch bewacht. Das Fort Umüiden ist mobilisiert.

Frankreich.
; Von Bord des Linienschiffes „France ", auf dem sich

der Präsident der Republik befindet, wird durch Funkspruch
folgende Begründung der vorzeitigen Rückkehr Poinearws
nach Paris gemeldet: „Wegen des österreichisch-serbischen
Konflikts und der von Oesterreich-Ungarn beschlossenen Mo¬
bilisierung , die ihrerseits die Rückkehr des deutschen Kaisers
und eines großen Teiles des Ostseegeschwaders nach Kiel
tzeranlaßte, hat der Präsident der Republik seine Abwe¬

senheit von Parts nicht verlängern zu können geglaubt.
Obwohl der Ministerpräsideut in ständigem Kontakt mit
dem Quai d'Orsay und den Vertretern Frankreichs im
Ausland gestanden hat, erschien es nach dem kurzen Aufent¬
halt in Stockholm, der ein ernstes Interesse der auswärtigen
Politik darstellte, unumgänglich, daß das Staatsoberhaupt
und der Minister des Aeußeren zurückkehrten, um unver¬
züglich ihren Platz inmitten der öffentlichen Meinung
Frankreichs einzunehmen und sich auf sie zu stützen. Das
schnellste Mittel war die Fahrt nach Dünkirchen, wo der
Präsident und der Minister Mittwoch früh einirafen . Ter
Präsident hat weder in Kopenhagen noch in Christiania
Aufenthalt gemacht. Er hat den Souveränen dieser bei¬
den Staaten sein Bedauern ausgesprochen, durch Staats¬
pflichten gezwungen zu sein, den Besuch, den er ihnen zu
machen beabsichtigte, auf später zu verschieben."

t Die „Köln. Btfl." meldet aus Tanger : Alle fran¬
zösischen Offiziere über Majorsrang erhielten den Befehl,
nach Frankreich zurückzukehren. General Lyautey erklärt,
wenn Frankreich in einen Krieg verwickelt würde, würden
die Truppen das innere Marokko räumen und nur Rabat
und Casablanca halten. Aehnlich werde man sich in Algier
und Tunis verhalten . Die Marokkaner verfolgen mit
großem Interesse das Vorgehen Oesterreichs. Es steht
fest, daß diejenigen einheimischen Großen, die eine Selbst¬
ständigkeit genießen, sofort nach Kriegsausbruch gegen
Frankreich kämpfen würden.

Albanien.
* Zwischen den holländischen und rumänischen Offi¬

zieren in Durazzo sind erhebliche Kompetenzstrcitigkeiten
nusgebrochen. Infolgedessen haben sämtliche holländischen
Offiziere ihr Rücktrittsgesncheingereicht. Die Entscheidung
über ihren Rücktritt liegt in den Händen des Fürsten,
der soeben mit seiner Gemahlin von Valona zurückgekehrt
ist. In Durazzo befürchtet man einen Sturmangriff der
Rebellen, dem man nach Abreise der österreichischen Frei¬
willigen infolge der österreichischen Mobilmachung und nach
dem Rücktritt der Holländer nicht mehr gewachsen zu sein
glaubt . Auch verlassen die Mirditen und Malissoren die
Stadt in Scharen.

Afrika.
Marokko.

X Nach einer Meldung aus Rabat fanden im Jnnquen-
tale dieser Tage heftige Kämpfe zwischen französischen
Truppen und den Riata -Leuten statt. Die letzteren sind
mit großen Verlusten zurückgeschlagen worden . Die Fran¬
zosen verloren 50 Tote , darunter einen Hauptmann.
88 Franzosen wurden verwundet . Einzelheiten fehlen
noch.
noch. — Rach weiteren Meldungen von Zusammenstößen
mit Marokkanern -griff der Feind bei Gelmones eine Ab¬
teilung an , die einen Transport begleitete. Auf franzö¬
sischer Seite wurden ein Leutnant und sechs Mann getötet
und fünf verwundet . Bei einem Ausmarsch der Kolonne
Claudel machte der Feind am Umerrebia einen Angriff
und wurde nach heftigem Handgemenge zurückgeworfen.
Auf französischer Seite wurden ein Offizier und 5 Mann
getötet, ein Unteroffizier und neun Mann verwundet.

Sport und Verkehr.
X Todcsstnrz zweier Flieger auf einem italieni¬

schen Flugplätze . Auf dem Flugfelde von Cameri bei
Novara sind am Dienstag der Flieger Caviggia und
sein Passagier Camilletti , ein Argentinier , mit einem
Gabardini -Apparat aus einer Höhe von 250 Meter
abgestürzt . Beide sind tot . Das Unglück geschah, als
Caviggia einige gewagte Wendungen ausführen wollte,
ohne festgebunden zu sein. Plötzlich kippte das Flug¬
zeug um, und beide Flieger wurden von ihren Sitzen
geschleudert.

Aus Stadt und Land.
** Zwölf Bergleute bei einer Tynamitexplosion ge¬

tötet . Auf dem im Abteufen begriffenen Kalibergwerk
Kraja 2 (Reg .-Bez. Erfurt ) ereignete sich eine schwere
Thnamit -Explosion , bei der 11 Bergleute und ein
Steiger tödlich verunglücklen . Tie Dhnamitexplosion
erfolgte gegen 1 Uhr früh in einem engen Höhlenraum.
In der Höhle befanden sich 12 Mann , die durch die

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

72] (Nachdruck verboten.)
Kurze Zeit , nachdem Eberhard Prahwe die verab¬

redete Stelle in der Nähe des unteren Parktores leisen
Schrittes betreten hatte , schlug die große Uhr über dem
Schloßportale halb neun . Es war ein ruhiger , sternen¬
heller Abend ; doch war es unter den noch dicht belaubten
Bäumen völlig dunkel. Ein frischer Wind hatte sich er¬
hoben, und Eberhard zog fröstelnd seinen Mantel um sich.
Hart neben dem Stamme einer mächtigen Buche stehend,
lauschte er gespannt auf jeden Laut , der sich in der Stille
des Abends , in der ruhigen Abgeschiedenheit des einsamen
Landsitzes vernehmbar machte. Im Dorfe schlugen nach
einander ein paar Hunde an , während über die holprige
Straße ein ländliches Fuhrwerk knarrend sich bewegte,
und im Hühnerhofe des Schlosses noch das Geflügel
gackerte. Dann war alles still, daß der geschärfte Gehör¬
sinn des Horchenden das leichte Geräusch der auf den
nahen Kiespfad niederfallenden Blätter vernahm.

Sehr bald mischte sich in die Spannuna des Harren¬
den eine peinliche Ungeduld . Er empfand die größte Lust,
eine Verwünschung auszustoßen oder ven Boden zu
stampfen; aber die Besorgnis , seine Anwesenheit einem
Unberufenen zu verraten , bewog ihn , unbeweglich neben
dem dunklen Stamme stehen zu bleiben. Endlich, endlich
näherten sich behutsame Schritte ; offenbar bewegten sich
zwei Personen auf dem vom Schlosse nach dem unteren
Parktore führenden Wege. Fast wollte es dem Rittmeister
scheinen, als seien es nicht Frauen , die den Kiespfad herab
kämen; der Schritt klang zu fest und gleichmäßig. Un¬
ruhig zog er sich hinter den schützenden Bäumen zurück.
Im nächsten Augenblick dachte er jedoch, es würden Leute
vom Schlosse sein, welche noch in das Dorf gehen wollten;
aber nein — jetzt bogen sie vom Hauptwege ab und kamen
gerade auf die Stelle zu, wo er stand.

Dem ersten Impulse folgend , machte Everhard eine
Bewegung , um sich rasch in dem nahen Dickicht zu ver¬
bergen. Aber er bereute es sofort , weil die hastig von
ihm berührten Blätter und Zweige rauschten und knister- !
len. Regungslos hielt er sich am Rande der Stauden - l

gruppe, in welche er sich hatte stürzen wollen. Er hoffte,
auf diese Weise selbst einem nahe Vorbeikommenden bei
der herrschenden Dunkelheit unsichtbar zu bleiben.

Allein er täuschte sich.
Neben der Buche, wo der Rittmeister zuerst Stellung

genommen, machten d« Herannahenden Halt . Eine
Stimme , welche er sofort erkannte — es war die des Haus¬
hofmeisters des Grafen — hörte er sagen: „Hier muß er
sein, euer Gnaden , es ist der verabredete Platz . Soeben
raschelte es auch in den Büschen." Darauf erwiderte eine
andere Stimme — unzweifelhaft die des Grafen selbst:
„Gut , so laß uns Umschau halten ."

In demselben Augenblick blitzte eine bis dahin ver¬
borgen gehaltene Laterne hell auf und ihr Strahl erleuch¬
tete plötzlich die ganze Szene . Der weißköpfige Diener
bemerkte Everhard augenblicklich und sagte zu seinem
Herrn : „Euer Gnaden sehen, daß ich Recht hatte ; dort
stehen der Herr Rittmeister ."

„Er ist's, " sprach ver Gras dumpf. Nasch traten
beide Männer aus den bestürzten Abenteurer zu.

Prahwe behielt indes so viel Geistesaeflenwart . um
einen Versuch zu machen, sich aus der Schlinge zu ziehen.
Grüßend trat er dem Grafen entgegen mit reu höflichen
Worten : „Dies ist eine unerwartete Begegnung , Herr
Graf . Ich passierte zufällig diese Gegend, und weil ich
gezwungen bin , im Dorfe Aldern zu übernachten, konnte
ich mir es nicht versagen, die langen Abendstunden durch
einen Gang in Ihrem Park zu verkürzen."

Der Gras hatte seinen Gruß auch nicht durch die
leiseste Bewegung erwidert . Er blickte ihn mit dem Aus¬
drucke so tiefer Verachtung ins Gesicht, daß selbst Ever¬
hard Prahwes bodenlose Unverschämtheit davor nicht
Stand hielt. Der Ton seiner Rede wurde verlegen und
unsicher, und sein Blick sank bald zu Boden , bald schweifte
er unstät umher.

Erst nach einer kleinen Weile nahm der Graf das
Wort . Er sprach mit dem vernichtenden Unwillen , zu
welchem die ehrlosen Absichten des durch und durch
schlimmen Mannes , dem er gegenüber stand, ihn berech¬
tigten : „Ich bin hier , weil ich den Stand schonen möchte,
zu welchem Sie leider durch Ihre Geburt gehören, sowie
den Offizicrstand , den Sie gleichfalls herabgewürdigt
haben. Sie sind doppelt verächtlich, weil Sie durch Ab-

P
explodierenden 80 Pfund Thnamit in
wurden . Nur ein Bergmann gab noch ' Xv-vas " „„„lila*benszeichen von sich; er wurde in
Krankenhaus geschasst. Ta die Zeuge» sind, ^
sämtlich der Explosion zum Opfer XXptel 11
über die Entstehungsursache nichts 5» c fl
Von den bei einer Explosion schlage»^ - m

i»

Grube „Adolf von Hansemann " bei '̂ e, , ^
falen ) getöteten Bergleuten sind 10
während drei sich noch in der Grube $iev'j

** Trei Touristen im Gebirge erfröre - .^der.̂
chener Touristen Martin Sixt , Rosa _̂
Luise Holzinger wurden am Dienstag ^ ag,
erfroren aufgefundeu . Sie hatten am M .
Neuschnees, den Predigtstuhl bestiegen » . gjeui®
offenbar weaen des Schneetreibens undoffenbar wegen des Schneetreibens

' stt mehr weitergekommen . . ™-
** Hundert Menschen durch c- "

nicht mehr weitergekommen . . „
tap
,»in¬
dem

scheu überfüllten Hauptplatze des Ortes ein̂ DE

tötet oder verwunde .t Eine schwere stXjgz vjj!
aus Tudela in der nordspanischen XX,,i in»4#
gemeldet . Am Dienstag explodierte aus^ mit A/imott 1}növ ^i11 If/nt Ca 11 V\ I niin  noS S )Llv » ..i- ' J(* . >,/fujcu uuetjuiucu cyuupi -fuu ^ t’ fll hß££ J (htl
geladener Feuerwerkskörper . Etwa hn>w
wurden getütet und verwundet . Genaue ^
fehlen . . f Wen -- $

** Unglück beim Kahnsahren . v » r
denten , die sich seit kurzer Zeit .„ahin-X st
Grein (Oberösterreich) aufhielten , unte aiii ;
des Fahrens kundig zu sein, eine
Donau . Ihr Boot stieß mit einem ol 7 $afr'
sammen und kippte um . Alle fielen -> ,
einer konnte gerettet werden . . ^

** Ter Herzog von Connaught gva) M.°ss
Nach einem Trahtbericht aus Ottawa (K »»{Ulf
Motorboot , das den Herzog von CoE
folge nach der Regatta zu Lakewood bra .*
menden Flößen zusammen und n de » .
Motorboote eilten herbei und nahm M
und die übrigen Passagiere an Boro,
versank. Ä»f oekchji

** Tödlicher Unfall in Hoppegart -^ ^ tn 0'P
iw#

lensdorfer Bahn in Hoppegarten bei . t̂en
Stute Echte Perle durch und schleude e{neit
den Stallburschen Franz Schulz , st̂ wädel^
Ter Junge erlitt einen doppelten „ Xng ---'
starb , ohne das Bewußtsein wiederz»

Kleine Nachrichten. gc&eg#
In Kahla an der Saale brannten

den Erntevorräten nieder . Man vernm ^ .—

’±  Ter
Gerichtssaal..

sich

truges zu verantworten . Ter ^ Angê »0 siiiaN^

Ferienstrafkammer
Polizcisergeant als §
immer des Landgerichts ^ k

der Polizeisergeant a. <s\ Groß, um ^agte,

seit langer Zeit in ziemlich »otfi *
Verhältnissen befindet , wandte sich 1als er einen nriifceren Retraa zN 3°/ fiel1-’ ck
auch nur im
als er einen größeren Betrag zu »./ -u »Zi
auch nur im entferntesten die Mirr » ^ desF .
einen früheren vermüglichen Kollege
ihm in seiner Notlage beizustehen. Jsft eMo-F..

(tf das zweifelhafte ® f 5;^ «
sich nunmehr mit einem * Kerl'

an einen Spar - und Tarlehnsverern^

ihm in seiner Notlage beizustehen. eiw.
es ab , sich auf das zweifelhafte KfVC ; <
Groß wandte sich nunmehr mit eine . .. «ne- „ui
an einen Spar - und Tarlehnsw
selbst ihm auch ein Darlehen zu-
der Bedingung , daß er einen '
stellen könne. Groß stellte nunm -v- rs ntrj
erklärung aus , die er mit der Unte Ä
maligen Kollegen versah , wobei er sang^
haben wollte , er würbe über kurz 0 . g 0ile$ ) jjrs
lehen zurückzahlen können, so daß
Bürgschaft nicht in Anspruch Ö0”0”!” gsetei«, p l
Diese Hoffnung trog jedoch, und de ^ uns' K
das Darlehen gegeben hatte , wandt
Unterzeichner der Bürgschaftsurkun ' ^
derholte Mahnungen an den Angerl S MaNg ^ v
blieben waren . Dadurch wurde die 9™ Uwfl  t"
Tas Urteil gegen Groß lautete wegê . ^ n
kundenfälschung und Betruges «ns
fängnis.

stammung und Beruf die zweifache ^ ' und
ist'--'«

hatten , Ihre Ehre fleckenlos zu
willen geschah es nicht, daß ich nnch ^ cb
tief gesunkenen Menschen, wie Sic sinv- Mckn-".z E,-
über zu treten . Hätte ich keine andere
wollen, als die auf Ihre Persönfichkm Pa-
Dienerschaft überlassen, Sie aus nt
fernen." zu -Ä

„Mein Herr , was berechtigt

€ft

,, jji c 1u iuuö  f »tb » 1 full
Sprache gegen mich?" schrie der sstast!--" Mk"
sam zu einer zornigen Stimmung ' -gad.
nur in dieser Weise eine Mögli -ht-"
etwas zu entgegnen. , z-c-a-m.!,,:

Der Graf erwiderte mit tnttercr ^e * . :i.
eigene Handlungsweise . . . . 3 U tje rl . r^'1
mir zufügten, als Sie sich nickst , ',jr st» 9ir ,,tCgii'"
meines unglücklichen Kindes , kiffte«:Kinvcs s stbe»; , ji
wollten Sie noch das Verbrechen 9 ' , ^

-ckmtze und der Fürsorge ihrer Elt - d--.„ f!l!wvuuyt uuu HCl ^\ Ul | UlUt r - . .. V r
Glück hat mein treuer , braver stehen^
wohlwollend ans den an seiner List /
Äeivaeln gls er die c-en^Vc:dacht geschöpft,
Billett erst

geimopsi, ais er a-M^ es- ,,:
halten und dann verflo - ^ vcink
sah. Seiner Wachsawkei- P"-a „»>schlüpfen sah

ich zeitig genug von Ihrem schändlist-"lst>- '^ „>a

. | "
richtet wurde . Die feile Dienen »,
armes Kind verknusen wollte, ist »»! setze», 'stst'-'
Franziska selbst in Sicherheit . 01 *' 1
Prahwe , daß Sie am besten veM..

eil

den Wagen zu benutzen, der ^ Sie Tt‘
harrt . Auf eine Reisegefährtin b» iv'-.r.M
rechnen." ^ i«“0

Graf Algenbach wandte
kommen, ohne das geringste MtvL K,
nähme, und entfernte sich mit vem̂ ^

teurer den Männern nach. u~-
ballen, sah den Schimmer der Late >v-Äjg

Regungslos , halb betäubt , g , ib--^ dZer den Männern nach. Er »
oauen , sah den Schimmer der M-'Ojac- -itzg
lichen Laube schwächer und schwa
ganz verschwinden. Ratlos , von ^ >
füllt , blieb er in der tiefsten Dun
eingcbrochenen Nacht zurück.
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^ t Lokales.
%(i0) für Freitag den 31 , Juli.

l’ trocken, wenig wärmer , nordwestliche bis
, . ' H nördliche Winde.

^ ?ä « nergesaug - Verein Bierstadt vei-
föttlili* . :°i in,Q fl den 2.  August eilte Wagensahrt,

li?.11 beten ®^ cen‘, inaktiven - und aktiven Mitglieder
Su Etfor,* §^ öri fle berzlichst ei geladen sind. Die
? >'», Morgens Gi/a Uhr und gehl über ; Niedern-
üt Hht ! L!ln. n ,icb Königstein , Cronberg und Soden.
L °n bft g... ’l1 nn so minimaler , daß jeder mit Freuden

^enin t!!If.et â^rt  beteiligen kann . Wir wünschen
H

tiel!
b ^tvie allen Tiilnehmern , einen genußreichen

Qft'’n Dingen — einen heiteren lachenden
(t|, |o jr, hfltn  wenn Her ;; unv Gemüt übereinstimmenIHlPvfrfP̂T» i> 9̂ ah»tirtiinrt Mt himtunerläßliche Bedingung , zu dem Gelingen

*Jl*l#nU Verdienste seine Krone Die Gemeindr-
soeben hei  m beschloß mit 9 gegen 7

(. V «y März d. I ., einen Gemeindesekretär an-
î ' hin, Angelegenheit zog sich j -doch deshalb so
iflh  $ n} die Vorgesetzte Behörde selbst einen Beamten,

J . J .1 ^ ch nur ein Militäranwärter , für die
""Ersehen hatte . Herr Bürgermeister Merten

^S 'llkbcj,. ,' " »" ne unter diesen Umständen auf den
den Sekretär und ließ die Geschäfte lieber

»Hften >? bingearbeitet ' N Poliznsergeanien Breiten-
bi ^ die Gewißheit vorlag, daß der Poli-

^ Djg, ^ ichäfle korrekt erledigte . Der Beschluß
Tl wurde nun durchgesührt , und Herr Poli-

^ 8e>vgÄ^ " ^ ch nunmehr endgültig zum Gemeinde
fc | g.

- Esbaden . Zum Oberarzt der chirurgischenOÜN QÜI EuT * ” * QUU , «- ' uctutjjv uct wuuimiuytu
W» ri* ^,"°E>schen Krankenhaus in Wiesbaden wurde

^wrgiŝ ndelsohn aus Mainz, z. Zt. Assistent an
$i * % ? Universitätsklinik in Siraßburg , berufen.
d,!, Herbst.^ Handwerkskammer Wiesbaden.

° M usterprüfungen im Damenschneiderhand---VUIv. uu ^ uiuui|u/«»uyvvyunv-
i, Jiflen ^ 1—20 . September 1914 statt . Die An-.uy“n r —-iu , 1

uchtzeitig an den zuständigen Vorsitzenden,
'H IgU^ue, an Herrn Jakob Herrchen , Wiesbaden,

Uteif* „Hauchten . — Um Jrrtümern zu begegnen,
^Utills!!"? Ebsame Verzögerungen in Aushändigung
’tfie s,̂ " Unden zur Meister - und Gesellenprüfung
iibj ^ fn, ersucht die Handwerkskammer , die Prü-

Zahlkarte an die Nassauische Landes-

Gesellenprüfung

Utẑ ntv: ^ ^ Nr . 600 Postscheckamt Frankfurt a . M.
$k lä  ivir'tz ^ "dwerkskammer Wiesbaden , einzuzahlen.
^l !n ! dez '»? °Ern, Vor - und Zunahmen , Handwerk und
dm les ^ Enders uno des Prüflings  in
W ^ fotnJr a 1 e r Schrift  angebcn zu wollen.

? der m . 'Ce sind bei der Kammer und dem Vvr-
t ^ ufun "

Ein starkes Anziehen der Fleischpreise

"er .. . v*-1 jvuuiuiKt *
lij, ^ i^rn . -<!" " " 3skommisionen kostenlos zu haben.

Hu
iS

a. M ., 28. Juli. Steigen sämt-

Dnt,
ej ne  EM gestrige » Viehmarkt in Frankfurt a . M.

sie -Preigfteigetuno , die um so bemerkenswerter
V ^ ?Ken k,» " " ^ lne Fleischsorten , sondern sämtliche
^ «kochte und zum Teil eine recht bedeutende
Ri, 11 9? Ns. . notiecle die beste Qualität Ochsenfleisch
Jtii|J f8tn n: Pro Pfund Schlachtgewicht 4 Pfennig

75 on lh50* e' die zweite Qualität stieg im*ö Qf\  * VVWC , uic JlvfUC XwiUUUIUl *»u

Utl ? °Nvvch° 0 °uaf 76 , 85 Pfennig . Die Bullen , die
Ga ^0 , 75 verzeichnet waren , standen

N Ul Pi " ^
..... .' Woche

lrl'K hi,®. In den verschiedenen Qualitäten an

' ?0 ' ' O , - ,Vw.«v.V ,, v ...^»..
m^ et  SßnvÜ? die zweite Qualität 68/72  gegen

Die Preise für Kühe zogen um
/ivg , s,. dm verschiedenen Qualitäten an . Ganz
- / ^ ühernotierung bei den Kälbern , die bis

pro Pfund Schlachtgewicht ausmachte . So

" •i»/ Cl) lo 9 und Ha be.
n bon Maria Lenzen , di Scbrigondi.

î E'/Eiefx . (Nachdruck verboten .)
-/ ^ .uschaftliche Verachtung , welche aus

VÄ 1'!? fl fertif* le^ er  Miene des Grafen sprach , hatte
Ä js, 8Ür 8„„ den verhärteten Taugenichts nicht
i ' C 1 mit sn ..Moment empfand er die Züchtigung,

erjx:!, überlegener Ruhe und so einschneiden-
^>ĉ ^ 'ks dorr? " ^ben war , sogar bitterer als die Ver-

^ ^ b̂en^/ ^ dherischen Planes . Zum ersten Male
P , so! ^ ein richtiges Gefühl von seiner
r fcf,n/ ncT  hoffnungslosen Verkommenheit.
b>ide/ar ?.u, tief gesunken , als daß diese Be-

rbW TfsEen mußte er sich eingestehen , daß sie
>Ng^ war — zu einem Sporn der Besserung

werden sollen . Sie hatte keinen
M . Z/flelte einen sinnlosen Zorn : in seinem

Gleich Uch erne wilde Rachsucht gegen den
> Än e>tbtuch  klar bewußt war , daß dieser nur

^dichi jj? die Grenzen einer sich selbst achtenden

feie Mtt
tS Hu ^ tte -

pachte i/ er/ ,ritlL' n hatte
? e<ter!i r $  puch der Aerger und der Schrecken

" tu, ftürjtp [euter Berechnungen sich geltend . Diese
m.7 bpr . ..das fiQttJf Gebäude alän ênder Aus-ganze Gebäude glänzender Aus-

w G,,, 'p ' fsenlose Mensch auf so trügerischem
- Al' "- " de gebaut hatte , in Trümmer . Einly

"on Schande und Not gähnte aus
~ lll

b
fr ”**’ Ul

^dei->, ^ den redlichen , strebsamen Mann mäch-

°8rundh;n UhC. wn , , '» ^arioe uno fcoi gaonie aus
balltet, A knirschend die Zähne zu-

»k?»n>, Fauste. Aber nicht lange gab erPo.'^ ivr. >UtSt.u ^ nuöIofPT Nprrsnpissnnn Fittt*
VS«

nutzloser Verzweiflung hin : Sorge
ii/ " redlichen , strebsamen Mann mäch-

„ ' «e » ,\ ! n ehrenhafter Weise emporzu-
»Î en hi, gesunkenen Wüstling können sie die

h>» M n„? ^,«hu vollends ins Verderben treiben.

ern.
l)- deu

ss/' / doch nach Frankfurt," sagte er sich,\ '̂ >eA fort b«n, da es jetzt meine letzte Chance
h«?^ Ausland! Es müßte doch toll zu-

Zu e deutsche Baron keinen amerikani-Z Schri,"ngeln verstände."
ü(j\ e berließ er den Park, um den an

bct eitg , n Magen zu besteigen, in welchemunteraebrackt war.

wurden für feinste Mastkälber , die in der Vorwoche für 86,
93 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zu haben waren,
gestern diese mit 96 , 103 bezahlt , ebenso war es bei der
zweiten Qualität . Die Schafpreise zogen um 2 Pfennig an.
Vollfleischige Schweine von 80 — 100 kg Lebendgewicht
stiegen von 59 , 60 auf 62 . 63 Pfennig , solche unter 80 kg
von 57 , 59 auf 60 , 61 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht.
Trotz dieser — Hausse — Bewegung verlief der Markt rege
und wurde alles geräumt.

fc Limburg . Der Oberpräsident der Provinz Hessen-
Nassau hat die Abhaltung von zwei Schweinemärkten
im Jahre im nahen Elz als dauernde Einrichtung geneh¬
migt und soll von Mai 1915 ab dieser Markt am dritten
Mittwoch im April und am dritten Mittwoch im Mai je¬
weils abgehalten werden.

Neuregelung des Postscheckverkehrs vom 1.
Juli 1814 . Wie die Erfahrung lehrt, kann der Konto¬
inhaber damit rechnen, daß bei den Vorzügen , die bekannte
blaue Zahlkarte bietet , die Rechnungen schneller als bisher
von seinen Schuldnern bezahlt werden.
^ Der Inhaber eines Postscheckkontos weist von seinem
Schreibtisch aus seine Zahlungen durch Ueberweisungm oder
Schecks an , die er durch gewöhnlichen Brief an das Post,
scheckamt zur Erledigung sendet. Er spart somit den Weg
zur Post und andere Gänge.

Ersparnis an Pörto und Gebühren . ES kostet bei¬
spielsweise:

im Poftverkehr
Die Ueber- durch Post» durch Geldbries

Mittelung von anweisung im Nahverkehr im Fernverkeha
5 Mk. 10 Pf.

25 „ 20 „
100 „ 20 „
200 „ 30 „
400 „ 40 „
600 „ 50 „
800 „ 60 „

1000 „ 90 „
3000 „ //

10000 „ tt

Die
Uebec-

dagegen im

Zählkarte
mitlelung (z. Gutschrift

auf ein
Postscheckkonto)von

30 Pf. 50 Pf.

35 „ 55 „
40 „ 60 „
70  „ 90 „

190 „ 210 „
Postscheckverkehr

durch
Ueberweisung Postscheck
(von Postscheck- (zur Barzahlung

konto auf aus einem
Postscheckkonto) Postscheckkonto)

5
25

100
200
400
600
800

1000
300010000

Mk.

tt
H

} 5 Pf.

10 Pf.
(ohne Be¬
schränkung
auf einen

Höchst-
betrag)

3 Pf.
(ohne Be-
schränkung
auf einen

Höchst»
betrag)

6 Pf.

7 „
9 „

11 „
13 „
15 „
35 „

105 „
Hiernach empfiehlt es sich für jeden, der einen irgend¬

wie nennenswerten Zahlungsverkehr hat, sich ein Postscheck¬
konto eröffnen zu lassen.

Anmeldungen zum Beitritt nehmen alle Postanstalten
und Postscheckämter entgegen. Sie erteilen bereitwilligst
Auskunft und verabfolgen die Anmeldeformulare unentgelt¬
lich. Auf der Rückseite des Formulars ist angegeben, wie
eingetragene Firmen ufw. den Antrag zu stellen hahcn.

Aus WeftdeutschlanD.
— Neunkirchen (Saar ) , 29. Juli . Bei Wiebelskirchen

ging gestern ein Doppeldecker mit einem französischen
Zivilflieger  nieder , der sich angeblich auf der Rück¬
kehr von der österreichischen Grenze nach Frankreich be¬
fand . Er erklärte , er sei gestern abend bei Baden -Baden
zur Fabrt nackt Frankreich aufaestieaen . aber durch Nebel

und widrige Winde aus der Mchtung gekommen , so daß
er in der hiesigen Gegend niedergehen mußte . Die Durch¬
suchung des Flugapparates förderte nichts Verdächtiges
zutage . Ebenso ist es nicht erwiesen , daß . wie ein Ge¬
rücht behauptet , ein zweiter Insasse des Flugzeuges sofort
nach der Landung geflohen sei. Der Flieger bleibt so¬
lange unter Bewachung im Hotel , bis aus dem von ihm
angegebenen Aufftiegsort eine Bestätigung seiner Angaben
eingetroffen ist.

— Koblenz , 29. Juli . Bonner Firmen hatten den
Auftrag zur Schmückung der Koblenzer Anlagen aus An¬
laß des für den September vorgesehenen Kaiserbe¬
suches  erhalten . Dieser Auftrag ist jetzt telegraphisch
zurückgezogen worden . Man bringt das in Zusammen¬
hang mit der internationalen Krise , die wahrscheinlich
zur Folge haben wird , daß die Dispositionen des Kai¬
sers geändert werden müssen.

— Köln , 29. Juli . In Köln zogen nach Schluß der
gestrigen sozialdemokratischen Versammlungen Tausende
die Hauptverkehrsstraßen der Stadt entlang . Ein großes
Schutzmannsaufgebot stellte sich den Demonstranten ent¬
gegen . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenoinmen.
Zugleich durchzogen große Massen unter Vorantragen
deutscher Fahnen die Straßen der Stadt , patriotische Lie-
der ünaend. __

Letzte Nachrichten.
Berlin,  29 . Juli.

Mobilmachung in Nußland.
Widerspruchsvolle Nachrichten sind das Zeichen

einer ernsten Zeit . Tie friedlichen Nachrichten wer¬
den von solchen abgelöst , die bedrohlicheren Inhalts
sind . Wir erhalten jetzt folgende sehr ernst Mngende
Nachrichten:

— Petersburg . 29 . Juli . Tic „ Franks . Ztg . " ver-
öffcntticht folgcudes Extrablatt , dem ein Tcregramm
ans Berlin zugrunde liegt : „ Tie Aussicht einer Lo¬
kalisierung des Krieges zwischen Oesterreich und Ser¬
bien und die nicht gerade ungünstige diplomatische
Lage wird dadurch stark und vielleicht verhängnis¬
voll beeinträchtigt , daß Rußland nach zuverlässige«
Rachrichten Rüstrtngcn im großen Stile betreibt . Es
ist zu befürchten , daß dadurch die Lokalisierung vereitelt
wird . "

— London , 29 . Juli . Tas „ Reutersche Bureau"
erfährt , daß gestern abend im Süden und Südwesten
Rußlands eine teilweise Mobilmachrmg angeordnct ist.

Das neueste
von der Kriegsgefahr.

Im Neuen Palais zu Potsdam faud Gestern ei«
Miuisterrat «uter dem Vorsitze der Kaisers statt , anwesend
waren unter andere « der Kriegsmt « ister,derStaatssekretär des
Reichs -Marine -Amtes von Tirpitz und Prinz Heinrich.
Der Ministerrat dauerte bis in die späte Nacht . Dasselbe
ist von Paris zu berichte « , doch herrscht dort Stillschweigen,
«ur soviel sickerte durch , d aß sich die französische « StaarS-
leiter darin einig waren , im Ernstfälle Rußland tren zur
Seite zu stehe« .

Unsere Westgrenze gegen Frankreich wurde be¬
deutend verstärkt , da Militärtransporte bereits nach dort
abgingen.

Die erste Schlacht
fand bei Foca statt ! Dort wurde « die Oesterreicher von
zwei Divisionen der Serbe « angegriffen , die Serbe « wurde«
jedoch umzingelt und gefangen genommen . Hierbei verloren
die Oesterreicher angeblich 200 Tote , während die Serben
derer 800 zu beklagen habe « .

Sonst ist die Lage im Allgemeine « « och vollständig
ungeklärt und verworren.

Nach de« letzten Meldungen ist dt « Lage sehr ernst!

AA.
So lange noch die Strahlen der Septembersonne die

weite Oberfläche des schwarzen Veens vergoldeten , ahnten
die Bewohner des kleineren Klosterflügels nicht , welche
Düsterkeit die Heide während der rauheren Jahreszeit an¬
nimmt . Der Anfang des Herbstes hatte sich durch jene
heitere Schönheit ausgezeichnet , welche manches sinnige
Gemüt bestimmt , ihn für einen ebenbürtigen Nebenbuhler
des Frühlings zu erklären . Die Zeit der Tag - und Nacht-
gleiche war ohne die gewöhnlichen Stürme vorüberge¬
gangen ; die Luft blieb noch mit Wärme und Licht erfüllt,
und nur die kürzer werdenden Tage gemahnten , daß das
Jahr zur Neige gehe.

Gegen das Ende der ersten Oktoberwoche legte aber
das Wetter plötzlich seinen milden Charakter ab . Schwere,
endlose Regengüsse hüllten Himmel und Erde in einen
düsteren , grauen Schleier , und ein scharfer , kalter Nord-
west fuhr Tag und Nacht mit seinem rauhen Atem über
die Heide.

Der Freiherr von Prahwe und seine Tochter ertrugen
diesen Wechsel nickt leichten Mutes . Die Spaziergänge
nach Hasseloe . dem holländischen Grenzdorfe , in dessen
sauberem , vorzüglich gut eingerichtetem „Logement " der
Baron wöchentlich einige Male seinen Nachmittagskaffee
zu trmken pflegte , sowie das spärliche Jagdvergnügen,
welches seine Streifereien durch die Steinorter Hafersaat
thm gewährten , waren völlig unmöglich geworden . So
waren ihm die wenigen Zerstreuungen , welche seine Lage
jPu .bot , gänzlich abgeschnitten . Hatte er sich bisher mit
letducher Laune in di« Abgeschiedenheit seines neuen
Wohnortes gefügt , so war das jetzt vorbei . Er wurde
reizbar , ja mürrisch ; es war schwer , irgend etwas zu seiner
Zufriedenheit zu tun.
. . M^ r die kleine Familie kannte , hätte glauben sollen,
daß die Baronin Prahwe sich von den Unbilden der
Witterung am wenigsten berührt fühlen werde . Daß sie,
P «̂ .^bemals in Radenhorst , auch im Kloster zu Ravens-
bruch sich ganz auf ihre Gemächer beschränkt hatte , war
um so weniger ausfallend , als die Räume hier weit b-e-
haglicher eingerichtet waren . Da sie sich seit Jahren von

Natur abschloß , hätte man annehmen dürfen,
es müsse ihr gleichgültig sein , in welcher Weise der Wechsel
der Jahreszeiten sich vollziehen mochte . Das stellte sich
jedoch anders heraus . Die Baronin seufzte und stöhnte.

schmouie uno gramerre zwar ipr ganzes Leven oinourw;
aber sie trieb es zehnmal ärger , seitdem die Herbstregen
den kleinen Klostergarten überschwemmten . Sie mack)te
Gott und die Menschen für alle die Entbehrungen und
Nachteile verantwortlich , welche ihr zufolge ihrer Be¬
hauptung aus den unaufhörlichen Wolkenbrüchen in dieser
verzweifelten Gegend erwüchsen.

Eva würde zwar auch den Sonnenschein des Früh-
herbstes vorgezogen haben , allein sie liebte die Natur zu
aufrichtig und hatte sich von Kindheit an zu sehr daran
gewöhnt , ihr unverzagt in das Antlitz zu schauen , selbst
wenn es zu zürnen schien, als daß die Oktoberstürme sie
hätten verstimmen können . Aber durch die unangenehme
Wirkiing , welche das Wetter auf die Ihrigen übte , wurde
auch sie in Mitkeidenschaft gezogen , und es kamen Stunden,
wo ihr Geschick ihr härter erschien , wie jemals früher.

Die Baronin hatte ihre Siesta beendet . Auch ihr
Sohn hatte das Zimmer , wohin er sich nach dem Diner
zurückgezogen hatte , verlassen , und saß ihr jetzt in dem
ihrigen gegenüber . Sie sprachen beide nicht . Der Frei¬
herr verfolgte mit dem Blicke die schwerfälligen Wolken¬
züge , die den Himmel verdüsterten , so weit sie durch den
niederprasselnden ^Regen sichtbar waren . Die Mutter
hatte sich nachlässig im Fauteuil zurückgelehnt und zer¬
faserte ein Stückchen Seidenstoff von einem Quadratzoll
Größe , angeblich , um die Fäden als Watte zu verwenden.
In Wirklichkeit diente ihr diese Beschäftigung als Ersatz
für das in ihren Verhältnissen zu kostspielige Goldborten-
zupfen . War es doch eine Manier , die Zeit tot zu schlagen,
die immer noch etwas Außergewöhnliches hatte.

Sie wurde der Sache indessen bald überdrüssig . „Du
bist sehr langweilig , mein Sohn, " hob sie an . indem sie
die Hände in den Schoß sinken ließ und die großen Augen¬
lider etwas erhob . „Es will mir scheinen , als wäre es
nicht zu viel , wenn du den Versuch machtest , einiges zur
Unterhaltung deiner Mutter beizutragen ."

„Ich weiß nicht , meine gnädige Mama , worüber ich
Sre unterhalten sollte, " gab der Freiherr zur Antwort,
ohne seine Stellung im geringsten zu ändern.
. . , -Freilich , der Stoff fließt nicht allzu reichlich auf
diesem bezaubernden Landsitze . Ueber seine traurige Um¬
gebung wollte ich mich noch zufrieden geben , wenn der
Ort nicht ohne alle Nachbarschaft wäre ." ,



Wochenrundschau.
M . Der Meinungsstreit in den Zeitungen , ob die

ungedeckten Posten in den Reichsfinanzen durch Einnah¬
men auS einem Petroleummonopol , aus einem Zigaret¬
ten », einem Elektrizitäts - oder Kalimonopol gedeckt
werden sollen , schweigt . Es schweigt der Parteihader in
den bürgerlichen Blättern . Nur die Zeitungen sozial¬
demokratischer Richtung fahren darin fort . Sie kämpfen
ihrem internationalen utopistischen Friedensplane folgend
gegen den Krieg , den völkermordenden Krieg . Sie fordern
zu Demonstrationen und Protestversammlungen auf , um
die Kriegssackel zum Erlöschen zu bringen . Hierin haben
sie die überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes nicht
m ihrer Gefolgschaft . Wann hat man wohl seit den großen
Jahren 1870 und 71 eine solche vaterländische Begeiste¬
rung in allen Gauen Deutschlands gesehen wie jetzt?
Wann sah man wohl das deutsche Volk mit seinen Herzen
und seinen Gefühlen einhelliger auf seilen des österreichi¬
schen Stammcsvolkcs stehen als jetzt ? Mehr als Erklä¬
rungen der leitenden Staatsmänner zeigt dieser Enthu¬
siasmus , wie fest der Dreibund gekittet ist.

Lassen wir die Ereignisse , die die jetzige hochpolitische
Spannung hervorgcrufen haben , an unserem Auge Vorbei¬
gehen ! Die furchtbare Mordtat von Serajewo an jenem
Junitage hat den Brandherd anfgedeckt , hat die Asche von
dem glimmenden Feuer entfernt . Es warsofortklar . daßder
ermordete Thronfolger Franz Ferdinand und seine Ge¬
mahlin nationalistischen serbischen Ideen zum Opfer ge¬
fallen waren . Die österreichisch-ungarische Regierung
ließ die Untersuchung des Attentates geheim betreiben.
Erst als man den vollen , unwiderlegbaren Beweis in den
Händen hatte , trat man mit dem gesammelten Material
an die Oeffentlichkcit . Das war am 23. Juli , an dem
Tage , als der österreichische Botschafter in Belgrad der ser¬
bischen Regierung die Note überreichte , von deren Beant¬
wortung die weiteren Dinge abhingen . Schwere Anklagen
waren es , die diese Note enthielt , aber es waren Anklagen,
die sich auf Beweise stützten . Aus ihnen ging klar hervor,
daß die serbische Regierung die Propaganda großserbi¬
scher Vereine , die auf die Ablösung einzelner österreichi¬
scher Gebiete von der Donaumonarchie hinausging , trotz
ihrer im Jahre 1909 gegebenen Versprechungen und ihrer
damals eingegangenen Verpflichtungen geduldet hatte,
daß serbische Ossiziere und Beamte dem Doppelmord von
Serajewo Vorschub geleistet hatten , Mitwisser und Mit¬
schuldige an dem Attentate waren . Die Forderungen , die
daher Oesterreich an Serbien stellte , waren schwer, aber
sic waren erforderlich für die Selbsterhaltung Oesterreich-
Ungarns , und sie wurden von fast ganz Europa als ge¬
recht empfunden . Der serbischen Regierung war zur Be¬
antwortung der Note eine Frist von 48 Stunden gestellt
worden.

Mit stockendem Atem erwartete die Welt den 25. Juli,
jenen letzten Sonnabend , an dem die Entscheidung fallen
mutzte . Noch hoffte man darauf , vatz Serbien trotz der
Hoffnungen auf die russische Hilfe , auf die Forderungen
eiugehen werde . Doch man hatte sich geirrt . Die serbische
Antwortnote fiel durchaus ungenügend aus . Sie bildete
geradezu eine Herausforderung Oesterreichs . So wurden
denn die diplomatischen Beziehungen zwischen den beiden
Ländern abgebrochen . v

Bemerkenswert bei der Ueberreichung der Antwort
Serbiens war , daß bereits am Nachmittage die Mobili-
sieruna der serbischen Armee anaeordnet wurde , während

Bekanntmachung.
Im Laufe dieser Woche findet eine Nachtalamierung ;

der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr hier flau . Sämtliche ]
Feuerwehrpflichtige haben sich sofort nach dem Alarmzeickcn i
an das Spritzenhaus zu begeben . Die Armbinden sind j
anzulegen . Entschuldigungen sind nur bei dem Ortsbraud - ,
Meister einzureichen.

Bierstadt , den 28 . Juli 1914.
Der Bürgermeister : H o f m a n n . !

Bekanntmachung.
Zur Hebung und Förderung des Gemüscb >ues und zur j

Kenntnis der rationellen Verwertung von Obst und Gemüse
aller Art wird der Kreisobst - und Weinbau -Inspektor Bickel
am Montag , de » S . August d . I . bis einschl. am Mitt¬
woch , deu 5 , August d. Js . in Bierstadt einen Obst- und
Gemüseverwertungskursus für Frauen und Mädchen abhalun^

Die Teilnabme an dem Kursus ist unentgeltlich . Be»
sond -re Anmeldung ist nicht erforderlich . Verwertuugsma-
terial wie Früchte und Gemüse haben die Teilnehmerinnen
nach Angabe des KursuSleiterS mitzubringen , ebenso Papier
und Bleistift zum Notieren von Rezepten pp.

Die Unterweisungen beginnen am l . Kursustage Abends
8 Uhr.

Bierstadt , den 29 . Juli 1914
Der Bürgermeister : Hofmann.

Freiwillige Feuerwehr
Bierstadt.

Den Mitgliedern der Freiwilligen und
Pflicht -Feuerwehr zur Nachricht , daß im
Laufe dieser Woche eine

Nachtalarmierung
er beiden Wehren stattfindet.

Der Ober Brandmeister.
Ludwig Florreich.

NB . Unentschuldigt fernbleibende hoben Strafe zu
gewärtigen.

IitmatebabenLü-lg

am Schluß der um 6 Uhr abends üverreichlcn Note ein
Schiedsgericht von Serbien vorgeschlagen wurde . Deutlich
ist hieraus zu ersehen , wie wenig ernst es der Belgrader
Regierung mit diesem Vorschläge war . Sie war selbst
von seiner Wertlosigkeit so sehr überzeugt , daß sie gar
nicht erst die Antwort des Gesandten abwartete , sondern
schon ein paar Stunden vorher die Mobimachungsordre
an die Armee erließ.

Alle Welt richtete nunmehr seine Angen auf Ruß¬
land . Wird es den serbischen Freund unterstützen oder
wird es ihn die Suppe , die er sich cingebrockt hat , selbst
auslöffeln lassen ? Die europäische Diplomatie begann
ihre Arbeit , und , wie es scheint, hat sie Erfolg damit . Vor
allem waren und sind Deutschland und England aufs eif¬
rigste bemüht , ein Ausbrei 'tcn des österreichisch-serbischen
Konfliktes auf das übrige Europa zu verhindern . An¬
fangs war man in Rußland stark geneigt . Serbien im
Kampfe beizuspringen . Die Folge wäre gewesen , daß
auch Deutschland und Frankreich hätten zu den Waffen
greifen müssen . Jetzt aber scheint es , daß Rußland die
Berechtigung des österreichischen Vorgehens gegen Ser¬
bien anerkennt und deu Bestrebungen des englischen
Freundes und des deutschen Nachbarn ein geneigtes Ohr
gezeigt hat . Vielleicht auf die Versicherung Oesterreich-
Ungarns hin , daß es nicht daran denke, sein Staatsgebiet
durch serbisches Gebiet zu erweitern.

Die österreichische Kriegserklärung an Serbien ist am
Mittwoch erfolgt . Jetzt regiert Mars die Stunde . Einzelne
österreichische Truppen haben schon die serbische Grenze
überschritten . Es ist auch schon zu kleineren Zusammen¬
stößen mit serbischen Truppen gekomenm . Die Hauptmacht
des serbischen Heeres hat sich von der Grenze zurückge¬
zogen und mehr im Innern eine Stellung eingenommen,
in der sie den österreichischen Angriff erwartet.

Scherz und Ernst.
— Das Stelzbein des Invaliden . Das tragisch -ko¬

mische Verschwinden eines Stelzbeines wurde in einer
Verhandlung vor dem Posencr Kriegsgericht erörtert , vor
welchem sich der erste Schreiber des Bezikskommandos
Neutomischcl Sergeant Kleiber unter der Anklage der
Unterdrückung von Akten , Urkundenfälschung , Anstiftung
zum Ungehorsam , Betrug , Unterschlagung , unerlaubter
Entfernung von der Dienststelle u . a. m . zu verantworten
hatte . Der Angeklagte wohnte allein im Bezirkskommando
und war deshalb vollkommen unbeaufsichtigt . Dies be¬
nutzte er dazu , seine Dienstzeit statt im Bureau des Be¬
zirkskommandos , in den in der Nähe liegenden Wirtschaf¬
ten zu verleben . Natürlich blieben dadurch alle Arbeiten
des Angeklagten liegen . So sandte ein Invalide sein
Stelzbein an das Bczirkskommando ein . da es notwendig
einer Reparatur bedurfte . Der alle Mann bat , die Re¬
paratur aussühren zu lassen . Der Angeklagte aber warf
das Stelzbein ruhig in einen Schrank , legte das Schrei¬
ben dazu und vergaß die Erledigung . War eine solche
Vernachlässigung der Dienstpflichten schon schlimm genug,
so machte er die Sache dadurch noch schlimmer , daß er , um
seine Saumseligkeit zu verdecken, in das Dienstbuch ein¬
trug , er hätte das Stelzbein an das Lazarett in Posen
gesandt . Hierdurch machte er sich natürlich auch der Ur¬
kundenfälschung schuldig . Aehnliche dienstliche Verfeh¬
lungen ließ sich der Angeklagte zu dutzenden zuschulden
kommen und als sie endlich entdeckt wurden , ergriff er die
Flucht , wurde aber bald verbastet . Das Gericht verurteilte

Männergesaug - Verein
gegr . 1883. 33icrftClbt gegr . 1883.

Am Sonntag , deu 2 August unternimmt der
Verein eine W a g enf ah r t über : Niedernhausen,
Eppstein nach König  st ein , Cronb erg, So¬
den  und zurück, wozu wir hiermit unsere werten
Ehren -, inaktiven - und aktiven Mitglieder nebst ihren
Angehörigen herzlich einladen.

Die Abfahrt  e r f o l g t m o r g e n s u m 6 lh
U hr und es ist ratsam , sich mit Mnndvorrat zu ver¬
sehen, da im Walde eine größere Rast geplant ist.
Der Fahrpreis stellt sich für die Person auf Mk. 1.70
und lverden Anmeldungen beim Vorstand entgegen-
genonimen . Auch legt der Vereinsdiener den Mit¬
gliedern eine Liste zum Einzeichnen vor , worin wir
auch zu bemerken bitten , wer an einem gemeinschaft¬
lichen Mittagessen in Königstein teilznnehmen gedenkt.

Wir hoffen, daß sich die Mitglieder an dem Aus¬
flug in diese schöne Gegend vollzählig beteiligen , damit
der Tag für jeden Teilnehmer ein recht genußreicher
werden möge.

„Wohlauf , die Tour geht nicht so weit,
was lange sitzt muß rosten,
laßNs Euch zur schönen Sommerszeit,
-mal einen Taler kosten!"

Der Vorstand.

SEßegett Räumung meines oben Lagerplatzes empfehle
ich Baumstützen , Baumpfähle und d-uql. billigst.

Sowie Baumaterialien , Zement , Kalk , Dach
pappe uno dergl.

Ferner empfehle ein arößeies Qantum
Kohlengries und Stückkohlen.
Koblen- und Banmaikrialienhandliwg

Wilh . Fischer, Telefon 291.

Bei der hiesigcn Berufs-
Feuerwehr sind einige gut
erhaltene

Pferdegeschirre
(Leder ) prciswert zu verkaufen.
Wiesbaden , 29 . Juli 1914.

Der Branddirektor.

7 « Ruthen Korn und
90 Ruthen Weizen

auf dem Halme zu verkauf n
bei Heinrich Hihmack

Hinlcrgasse N '' . 30

den Angeklagten wegen Unterdrückung J 5®? iIt^ i«
Fällen , weaen Falschmeldung im Dienste ' '— - ' ~ ' 3i»rt 3UW “ ' »„d 11.JiWeaen Anstiftung der Ordonnanzen zuw - ■■■»n?
10 Fällen , wegen Unterschlagung in 3 usi . fl
Fahnenflucht zu einer Gesamtstrafe von s.
sechs Monaten Gefängnis , Degradation u> ^
die zweite Klasse des Soldatenstandes . ^

Die zerstörte Friedenspappel.
dem in Belgrad die österreichische Note ^ H '^ ^

: ir
am
wc

neigt sein , den Vorfall als ein böses M y

hat , wie dem „Berliner Tageblatt
Elemente in Jena

pflanzten „Friederrsvavpel " am ^
Gewalt der Elemente in Jena der ' m.

Fohanmstor
gemacht . Abergläubische Gemüter Jver d̂cn^

aber es ist schließlich doch nur ein Natu t>e ^
Bäume kein ewiges Leben baben. _ ~ cr  fl !*1
hat sich schon lange in den Bcmmricscn j gj«in ,c' jj
und eiserne Klammern mußten die bock' Z•
benden Acste Zusammenhalten : selbst den ^ J)( sc>m

Ä
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-sbrant und fällte den Zeugen vcrg
Was übrig geblieben ist sieht so kläaP -' ^ jvê ji

venoeic viqu : ' zu ' \ er
man ausmauern , um die klaffenden^
Und nun kam
Windsbraut

k
an „dem verhängnisvollen ^ ^ A g

'k\

nicht ktchen lassen kann , >>nd '" rtt
der Stadt zu einer BeratungJ frtn(~tcr

CnßP°fDie Pappel war da?-

wohl
treter
zusammengetreien , um über daö
Ruine zu bereaten . Die Pavpcl ivui fcct
der drei Friedenspapveln . die aus An .av
schen Kriege 1816 gepflanzt wurden . ntt?

— Eine Reise um die Welt zu St $5
mitacteilt wird , traf dort ein sunaer • ' t i '-1 ^
Pittsie Rh au ein . der sich auf einer F 'G „nd , (i(f ^
befindet . Der Mann ist Zeitungsvern ^ >i>«.

i seinen Lebensunterhalt während der ' „j, - »s V'
! Handel mit Zeitschriften . Taaesblättcr " '

karten . An Bord der Schisse , die er
beitet er das Geld für di ? Neberfahrt w- . - ,^ we' s"
etwa sechs Monate ist Rvan bereits,

b,
s tu

größten Teil von Kanada , die Vereinigten W
xiko. Honolulu , die Fidschi -Insel » .. .^ ic ' ^ ^N"" ^

entlen;
'Alt.
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lieu , Südafrika , Aeguvten und Italien
sende auf Schusters Ravven durch " '» "
er seit Monaten französische Landstra »^^ 'tcft’1.1lffiftr<,
will nur kurzen Aufenthalt im Se n̂e » zut"
seiner Reisekasse wieder einigen ®ert!, fTCic{i fclLn» (
Für einen durstigen Pilger ist aggsser M
meint Rhan , obwohl er sich nur mtt der , p
Für einen Krug klaren Brnnnenwaiser.
in einem Dorf bei Marseille 30 Eenb Iltt 4
Preis von 120 000 Mark winkt brm ßfl) io
Wanderburschen , wenn er seinen - --
Welt glücklich vollendet haben wird . ^

Aus .

= Die Hmcptsiutze ' dcs fil ? I
aufstclluna des Gesamtverkehrs
des Jahres 1913 geht cäe
vor , daß
Verkehrs

- zzavres rn .cc» geac gro»-' : ,,rcU-„rf
r , daß England und Deutschland ve« ,,;cn  konn^ «
rkchrs durch den Suezkana ^ beansp ' . 790

England entfielen 3 775 000 Tonnen, ^ r/,-2 " j ^iij rf̂ lUje

d
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ten , aus D» and 2 457 000 Tonnen ^ sich. ^Kr- seinirverkchrs sW"  V 8U-H, Hi»| V | vi;i vv" . (»V '’ Ivl*V
ten . In den Rest des Gesamiverleyr . ^

h n ff 1 irf\ ö illtb CtltC 0 j1CV1̂fische, holländische
gesellschaft.

Friedrich £0
Wiesbaden , Neugassr k4. F" "'
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Erstlings - und
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H mden, Jäckchen. Einschlagdeckchen .
Hosen, Molton -Deckchen, Leibchen, Lätzchen. ^ fidjiiW1 i d^ ls
Tragkleider . Capes , Ueberzieh-Jäckchen. Decke- J ^ f|1 'S».

Wagendecken. Flaschenwärmer , Ohrenbm

z . ch- A « ^

und M * *tl0*
Borhe« ^ '

Herren -, Damen-
He.ren -Hcmden, Kragen , Manschetten,

Hosenlräger , Hai dsch-y '

vV

Socken und
Unterjacken, Trikot -Hemden.

UnterHösels

Schliß, . .in allen Formen

— Krawattep - 000 * ^

Spar¬ und
- Bierstadt . ^

(eingetragene Genossenschaft wir. ^ ^ '"x„tist'Fa

fie H"

'ciederw ^ ' -,,
Der Verein nimmt von Homrc.;„ iIN jel lil

Mitgliedern Spar - Einlagen ^—. . ■, jjpiilfl
Strengste Verschwiegen her

lagen . Rückzahlung in jeder .
Ausgabe von Heimsparkvill
Den Mitgliedern werden '
Vorschüsse gegeben gegen

gegen Sicherstellung Wechsel ^ ecb!^ .
nungen gewährt ohne Provision ^̂ ^
nähme von zedirten Güterstelgge
Geschästsstelle Talstraße 9.
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